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Felsberger Sonnenenergiezone
erweist sich als harte Nuss

Eine fehlende forstrechtliche
Regelung steht dem geplanten
Sonnenkraftwerk im Stein-
bruch von Felsberg vor der
Sonne. Die Gemeinde Felsberg
ist gefordert, denn die Calanda
Solar AG möchte im Januar das
Baugesuch einreichen.

V67 P9:;< Luck

Felsberg. – Vor mehr als einem Jahr
haben die Stimmbürger von Felsberg
einem Baurechtsvertrag mit der Ca-
landa Solar AG deutlich zugestimmt.
Seither stockt das Projekt des Son-
nenkraftwerks im Gebiet Zafrinis.
Die Bündner Regierung hat nämlich
die von der Gemeinde Felsberg im
März 2012 beschlossene Teilrevision
der Ortsplanung und mit ihr das Ge-
nehmigungsverfahren der Zone für
Sonnenenergieanlagen sistiert. Dies
mit der Auflage, eine forstrechtliche
Regelung in Form eines Rodungsge-

suchs vorzulegen. «Eine Sitzung mit
dem Amt für Wald und Naturgefahren
hat inzwischen stattgefunden und die
notwendige forstrechtliche Regelung
ist in Planung», heisst es im Protokoll
der Felsberger Gemeindeversamm-
lung vom Oktober 2012. Bisher ist
beim Amt für Wald und Naturgefahren
jedoch kein Rodungsgesuch einge-
gangen, wie Andrea Kaltenbrunner
vom Fachbereich Waldaufsicht aus-
führte. Auch eine Anfrage vom Pla-
nungsbüro der Gemeinde betreffend
einer Beratung in dieser Angelegen-
heit sei noch nicht erfolgt. 
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Wie die Felsberger Gemeindepräsi-
dentin Lucrezia Furrer auf Anfrage er-
klärte, beschäftigt sich die Gemeinde
mit dem Thema. So finde in den nächs-
ten Tagen eine Begehung des Stein-
bruchs Zafrinis statt. Dazu eingeladen
habe die Gemeinde die Pro Natura 
sowie die ehemalige Betreiberin des
Steinbruchs. Letztere deshalb, weil

diese damals die Bewilligung zur
Waldrodung nur mit der Auflage er-
halten habe, das Gebiet nach Still-
legung des Steinbruchs wieder aufzu-
forsten. Da nun mit dem Solarkraft-
werk eine Nachfolgelösung gefunden
worden sei, müssten die damaligen
Abmachungen neu besprochen wer-
den. Involviert in diese Verhandlun-
gen sind laut Furrer neben der Ge-
meinde und der ehemaligen Betreibe-
rin auch die Calanda Solar AG, das
kantonal Amt für Wald und Naturge-
fahren sowie die Pro Natura. «Wir
möchten bis Ende Jahr eine Sitzung
mit allen Beteiligten einberufen, um
die Angelegenheit zu besprechen»,
sagte Furrer und betonte im Weiteren:
«Die Gemeinde Felsberg ist sehr da-
ran interessiert, dass die Planung der
Zone für Sonnenenergieanlagen bald
abgeschlossen werden kann.»
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Die Calanda Solar AG, an der die Rii-
energie AG, die Fanzun AG aus Chur

sowie Investor Per Sandven aus Zü-
rich beteiligt sind, plant im ehemali-
gen Steinbruch Zafrinis ein Solar-
kraftwerk mit einer Gesamtfläche von
rund 5880 Quadratmetern und einer
jährlichen Leistung von 1,15 Mega-
wattstunden. Wie Rhiienergie-Ge-
schäftsführer Theo Joos ausführte,
war der letzte grosse Schritt beim
Kraftwerkprojekt die Gründung der
Calanda Solar AG Anfang dieses Jah-
res. Derzeit befasse man sich mit der
Planung der Aufschüttung. «Es laufen
Verhandlungen mit Lieferanten von
Deponiematerial», erklärte Joos. Be-
nötigt wird rund 190 000 Kubikmeter
sauberes Aushubmaterial. Das Pro-
jekt sieht nämlich eine terrassenför-
mige Anordnung der Solaranlage ähn-
lich eines Weinbergs vor. Bei der Ca-
landa Solar AG hofft man auf eine ra-
sche Klärung der offenen Fragen.
Denn die Kraftwerksbetreiberin
möchte laut Verwaltungsratsmitglied
Urs Simeon im kommenden Januar
die Baueingabe einreichen.
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MensCHensKind – genie & WaHnsinn

Stumme Mehrheit
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Waren Sie vorgestern an der Urne?
Wozu Sie Ja oder Nein oder --- gesagt
haben, interessiert mich nicht. Nur, ob
Sie etwas gesagt haben. Das sollte uns
alle interessieren. Schliesslich leben
wir in einer Demokratie.
Das Gute an der Demokratie ist,

dass das Volk selbst wählen kann, von
wem es wie regiert werden will. Auf
ganz einfache Weise. Jeder Bürger

kann abstimmen, und jede Stimme
wird gezählt. Jeder kann entscheiden,
welche Stimme er abgibt. Aber nie-
mand kann entscheiden, welche Stim-
me die Mehrheit oder Minderheit
wird. Und letztlich entscheidet die
Mehrheit. Demokratisch halt. Eigent-
lich kein schlechtes Prinzip. Allen
kann man es sowieso nicht recht ma-
chen. So schon wenigstens den meis-
ten. Zumindest den meisten von de-
nen, die etwas gesagt haben. Was wie-
derum die Minderheit ist. Denn die
meisten sagen gar nichts.
Jeder Bürger hat grundsätzlich zwei

Optionen. Stimmen oder nicht stim-
men. Ja oder Nein. Bei uns entschei-
det sich die Mehrheit dazu, nicht zu
stimmen. Diesen Sonntag war die
Stimmbeteiligung über 50 Prozent.
Das erste Mal seit drei Jahren. Die
meisten Bürger in unserem Land hal-
ten wohl nicht viel von der Demokra-
tie. Sie gehen nicht abstimmen. Sie
halten es wohl nicht für nötig, in po-

litischen Entscheidungen mitzuwir-
ken. Die eindeutige Mehrheit hält ihre
demokratischen Rechte anscheinend
für überflüssig. Laut dem Mehrheits-
prinzip könnte man die Demokratie
also eigentlich abschaffen. Mit den ei-
genen Waffen geschlagen.
Wir könnten ja für die Stimm-Fau-

len in unserem Land eine Initiative
lancieren. In einem demokratischen
Land kann man das nämlich. Abstim-
men abschaffen, weil ist eh viel zu
mühsam und aufwendig. In der Mehr-
zahl wären sie ja schon. Nur blöd wür-
den sie ihre Stimme dafür nicht abge-
ben. Ist nämlich viel zu mühsam und
aufwendig. Und alles bleibt beim Al-
ten. Das ist der Preis für die, die nichts
zu sagen haben. Sie haben dann halt
nichts zu sagen. 
Die Schweizer tun sich schwer mit

ihrem politischen Bewusstsein. Die
meisten scheinen nämlich keins zu ha-
ben. Das Engagement von denen, die
eins haben, verschafft diesem Um-

stand leider kaum Abhilfe. Wirbt eine
Gruppe an Leuten auf der Strasse für
eine Petition, laufen Hunderte von
Leuten einfach daran vorbei. Auf ei-
nen politisch Aktiven kommt ein Dut-
zend Ignoranter. Das ist ein 1:12, das
unserer Politik mehr zu schaffen ma-
chen sollte, als es das am Sonntag ge-
tan hat. 
Eine Demokratie lebt vom politi-

schen Bewusstsein ihrer Bürger. Ha-
ben die Bürger keine Lust zu entschei-
den, hat der Staat auch nichts davon,
sie einzubeziehen. Und dann winkt
die Regierung der wenigen statt der
Mehrheit. Unsere demokratische
Schweiz ist irgendwie auch schon aris-
tokratisch. Sie wird gelenkt von der
Gruppe der politisch Bewussten. Sind
Sie Aristokrat? Oder gehören Sie zum
Pöbel, der nichts zu sagen hat? Die
Entscheidung liegt bei Ihrer Stimme.
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Seilziehen um den 
Finanzausgleich
Chur. – Der Grosse Rat behandelt im
Dezember die Botschaft zur Reform
des Finanzausgleichs (FA-Reform).
Die Vorberatungskommission ist im
Grundsatz aber nicht mit allen Punk-
ten mit der Regierung einverstanden,
wie sie gestern mitteilte. Abweichen-
de Meinungen und Anträge gab es
beim Ressourcenausgleich, wo Touris-
musgemeinden verstärkt berücksich-
tigt werden sollen, beim Lastenaus-
gleich Soziales, wo kantonale Hilfe an
die Gemeinden früher einsetzen soll,
sowie bei der Festlegung der Höhe
der Regelschulpauschalen für Kinder-
garten, Primar-, Sekundar- und Real-
schulen, die nach Auffassung der ein-
stimmigen Kommission gegenüber
der Botschaft höher ausfallen sollen.
Mit der FA-Reform soll ein neuer

Ressourcen- und Lastenausgleich ein-
geführt werden. Sie soll die Grund-
konzeption aus dem Jahre 1958 erset-
zen. (so)

in Kürze

n-u-7 g-G4m5p7;j-k53-=5-7. Peter Fur-
ger verstärkt das Team der Andermatt-
Sedrun Sport AG und übernimmt die
Gesamtprojektleitung der Entwick-
lung der neuen Skiarena Andermatt-
Sedrun. Gemäss einer Mitteilung ver-
fügt Furger über langjährige Erfah-
rungen in der Konzeptionierung und
Entwicklung von Bergbahnen in der
Schweiz. Er war unter anderem für
die Bergbahnen Matterhorn, Crans-
Montana und Lenzerheide tätig. (so) 

Korrigenda

K-=1 g-m-=18-p7äG=8-15. Kurt Dettli
war nie Gemeindepräsident von Su-
fers. Das stand fälschlicherweise in
der aktuellsten Ausgabe der «Schweiz
am Sonntag». Dettli wurde als Ge-
meindevorstandsmitglied von Sufers
wiedergewählt. Die Redaktion ent-
schuldigt sich für diesen Fehler. (so)
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HeizölPreise

Mitgeteilt von Swissoil Graubünden. Preis pro

100 l (inkl. MwSt) für Lieferung in Chur, gültig am

Tag der  Bestellung für eine Abladestelle.

H-=PQ3 -x574 3-=ch5, eu7;-Qu43=5ä5
l=5-7 18.11.13 25.11.13
500–1000 116.70 117.10

1001–2000 115.10 115.50

2001–3000 106.50 106.80

3001–6000 103.40 103.70

6001–9000 101.30 101.60

9001–14000 99.90 100.20

ök;-H-=PQ3 14ch CH-Qu43=5ä5GG5418478
l=5-7 18.11.13 25.11.13
500–1000 118.40 118.60

1001–2000 116.70 117.00

2001–3000 108.10 108.30

3001–6000 105.00 105.20

6001–9000 102.90 103.10

9001–14 000 101.50 101.70

Tägliche Preisänderungen vorbehalten. Fracht-

und LSVA-Zuschlag für Lieferungen ausserhalb

Chur. Die Preise verstehen sich inklusive Mehr-

wertsteuer.


